
Besprechungen

lungen des Christlichen stoßen aut breites InVor allem spielt seıne Abspiegelungs- und Re-
präsentationstheorie hier eiıne entscheidende LEreSSE; bringen ber zugleich auch altere Ver-

suche, N, W as Christentum eigentlıchRolle Das letzte Kapitel skizziert annn die
„AdISs characteristica“ als Technik konfessionel- ISt, wıeder Ehren Die vorliegende Mün-

chener Habilitationsschrift geht dem Wesenler Versöhnung.
Dıie knappen Hınweise aut den Inhalt des Christentums be1 bestimmenden TOLTE-

stantıschen Theologen des etzten ahrhun-gen noch nıcht viel ber das Gemeinte und
W as &S einschliefßt. Immerhin dürfte sıch ab- derts nach und führt damıt andere LLEUETE ia
zeichnen, dafß Leibniz’ Gespräch die bestim- tersuchungen weıter. Nach eıner knappen FEın-
menden Kräftte der damalıgen Szene einbe- Jeitung stellt sS1e das theologische Werk Schlei-

ermachers nach seinen bekannten „RedenZU$S das geistige Frankreich cartesianıscher
Prägung, das MmMi1t seinem Gallikanısmus und die Gebildeten“ und seiner Glaubenslehre dar
mi1t seinen unıtormen politischen Zielvorstel- (35—-217), bietet eınen äÜhnlichen Überblick
lungen gleicherweise den kirchlichen w1e den ZUuU Beitrag Baurs E und schlie{ßt
staatlıchen Gegebenheiten Normen setzte 19 ann das Reterat ber Ritschl 4—4

dıe aut föderalen Voraussetzungen Eın gedrängter Schlufß faßt noch einmal die
hende Idee VO'  } FEinheit 1n harmonischer Man- wichtigsten Anfragen die vorgelegten Kon-

nigfaltigkeıt und die Haltung „der Vernunft zeptionen Vorausgeschickt 1St s
und wahrhaften Frömmigkeıt“ eın umfangreiches Quellen- und Liıteraturver-

zeichnıs.Die Untersuchung macht N dem Leser nıcht
leicht Vorausgesetzt wırd viel, namentlich Die Arbeıt 1st zunächst durchsichtig aufge-

Aaut. Jeweils eingangs et sıch eiıne mehrauch das Ergebnis VO Spezialuntersuchungen.
In die Darstellung sınd ımmer wıieder Zıtate der minder lange Entfaltung der Fragestel-
1mM Barockfranzösisch eingeflochten, die eine lung verbunden MIt Hınweıisen ZUr Methode
oylatte Lektüre unmöglich machen. Damıt des betreffenden Autors. In eınem Z7zweıten
dürfte sıch diese Arbeit auft eınen Kreis Schritt wiıird jeweils die orientierende Mıtte
eschränken Das bleibt bedauerlich A2US$ Wel herausgestellt, während sıch Schlufßß die

Kennzeichnung des Christentums Afindet FuürGründen: einmal weil dieses Gespräch für die
heutige ökumenische Auseinandersetzung Schleiermacher sınd diese Schritte 1n wel

Teile zusammengeschoben. Hervorzuheben 1StWıchtiges und Beherzigenswertes bieten
hätte, Zzu anderen, weiıl Leibniz sah und diıe reiche Informatıon; die Vorstellungen -

reichen den Umftang leiner Monographien.9 daß nıcht wenıger dabei „auf dem Spiel
sieht‚ als dle yemeınsamen Grundlagen Hıer mMag sıch allerdings auch Kritik melden.

Ist nıcht die Darlegung oft cehr breit geratendes christlichen Glaubens chlechthin“
Es bleibt wünschen, dafß diese Ergebnisse und hier und da zerflossen? Konzentratıon

auf die Themenifirage ware zew1fß möglichnıcht verlorengehen. Neufeld 5/
SCWESCIL. Dıese trıtt allerdings seltsamer-
we1lse als Problem ımmer mehr zurück 24 Y

COURTH, Franz: Das Wesen des Christentums genüber der jeweilıgen iınhaltlichen Bestim-
ın der Liberalen Theologıe. Dargestellt IMUunNngs des Christlichen. Wohltuend umsichtig
Werk Fr Schleiermachers, Ferd Chr. Baurs werden dıe kritischen Anfragen formuliert,
und Ritschls Frankturt Lang 1977 während die spärlichen Hınweise aut e1lIt-
XAXIIL, 502 (Theologie 1m Übergang. D,} stromungen, VO: denen dıe utoren auch ab-
Kart hıngen, kaum eine rechte Einordnung erlau-

Das unterscheidend Christliche 1St selit gC- ben Dieser historisch-theologische Beitrag
TAaumer Zeıt VOL allem Christen selbst verdient, AD Kenntnıiso werden.

gefragt. Einführungen, Skizzen und Darstel- Neufeld S}


